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Päckchen für den Warenkorb

St. Engelbert/Warenkorb. Päckchen 

packt jedes Kind gerne. In St. Engelbert 

wurde dies in der Vorweihnachtszeit mit 

großer Begeisterung getan: Für die so-

zialen Einkaufsmärkte des Warenkorbes 

wurden Geschenke geschnürt, damit alle 

Menschen zu Weihnachten erfreut sind. El-

tern und Kinder waren gebeten worden, je 

ein Teil für den Warenkorb mitzubringen. 

Mit großem Erfolg: Mit Feuereifer waren 

Kinder und Eltern bei der Sache. Tatjana 

Flatt und Daniel Meier vom Team Waren-

korb freuten sich über viele bunte Pakete, 

in denen haltbare Lebensmittel und kleine 

Überraschungen steckten.

Flexibel, persönlich, qualifiziert
Fachdienst für Kindertagespflege kümmert sich um Tagesmütter, Kinder und Eltern

Fachdienst für Kindertagespflege. (cl) Es ist eine bewuss-

te Entscheidung – und immer mehr berufstätige Eltern mit 

ganz kleinen Kindern wählen sie. Sie lassen ihre Kinder von 

Tagesmüttern betreuen. Vom Caritasverband qualifizierte 

Tagesmütter versorgen die Kinder in enger Absprache mit 

den Eltern. „Das ist flexibel und sehr persönlich“, sagt Julia 

Schröder, Fachbereichsleiterin beim Caritasverband. „Wir 

bilden die Tagesmütter aus und vermitteln Familien die ge-

eignete Betreuerin für ihre Kleinen.“ 

Aufgrund der hohen Nachfrage nach Betreuungsplätzen 

sucht der Caritasverband immer nach Personen, die sich 

zur Tagesmutter /-vater qualifizieren lassen wollen. Das 

Ganze funktioniert so: Tagesmütter und -väter betreuen 

Kinder in der Regel im eigenen Haushalt. Betreut werden 

Kinder, deren Eltern die Betreuung nicht zu allen Zeiten am 

Tag selbst wahrnehmen können. (Siehe auch Bericht über 

den Alltag einer Tagesmutter). Gründe hierfür können sein: 

Berufstätigkeit, Teilnahme an Aus- und Fortbildung, Aktu-

elle Konflikt- oder Überlastungssituationen oder sonstige 

Gründe.

Die Voraussetzungen beschreibt Heike Depprich vom Fach-

dienst für Kindertagespflege. Sie koordiniert seit 14 Jahren 

die Qualifizierungen und steht als Ansprechpartnerin für Ta-

gesmütter- und Väter zur Verfügung: „Wichtigste Grundla-

ge ist Interesse und Freude an der Arbeit mit Kindern“, sagt 

die Diplom-Sozialarbeiterin. Grundlage des Kurses, der 160 

Unterrichtseinheiten umfasst, ist ein Hauptschulabschluss 

nach Klasse 10, gefordert ist außerdem ein einwandfrei-

es Führungszeugnis. Selbstverständlich sollten zudem sein, 

dass Zeit und Raum vorhanden sind, um Kinder in der ei-

genen Wohnung zu betreuen. Leichter macht den Einstieg, 

wenn eigene Kinder im Haushalt leben oder gelebt haben. 

Heike Depprich weist auf die Verbindlichkeit hin, die Ta-

gesmütter eingehen. „Es wird ein Vertrag geschlossen, 

der beide Seiten absichert, dass die Betreuung verbindlich 

geleistet wird“, erklärt sie. Bevor es soweit ist, steht die 

Qualifizierung: Der Caritasverband Hagen ist Träger des 

Gütesiegels „Qualifizierung für Tagespflegepersonen“ 

vom Landesjugendamt. Die Qualifizierung wird nach dem 

Curriculum des Deutschen Jugendinstitutes durchgeführt 

und umfasst 160 Unterrichtstunden. In diesen Bereichen 

wird Wissen vermittelt: Tagespflege als Betreuungsform, 

Entwicklungspsychologie, Spielpädagogik, Erziehungsstile, 

Rechtliche Fragen, Kommunikation, Erste-Hilfe am Kind.

Neben dem theoretischen Teil wird auch ein Praktikum 

absolviert. Nach erfolgreichem Abschluss erhalten die Teil-

nehmer das Zertifikat des Bundesverbandes für Kinderta-

gespflege. Die Bezahlung der Tagesmütter erfolgt nach 

Absprache mit den Eltern. Nach Abschluss der Qualifizie-

rung erhalten Tagesmütter pro Stunde vier Euro plus die 

anteilige Übernahme der Sozialversicherungskosten. Der 

Fachdienst steht auch zu diesem Themenkomplex bereit, 

um Fragen zu klären. 

Die nächste Qualifizierung startet im Juni 2011.

Fachdienst für Kindertagespflege

Schwerter Str. 130, 58099 Hagen

Telefon	(0 23 31) 91 84 0

depprich@caritas-hagen.de

Ansprechpartnerin: Heike Depprich

Von Puttern und Schlägern

Von Karin Silbersiepe

Offene Ganztagsschule. Was ist Golf? Diese Frage stell-

ten sieben Kinder der Grundschule Berchum. Seit drei Jah-

ren ist die Grundschule Berchum-Garenfeld eine offene 

Ganztagsschule. Kinder können die Schule bis nachmittags 

16 Uhr besuchen. Was in anderen Ländern schon lange 

praktiziert wird, steckt bei uns noch in den Anfängen. Die-

Begeisterung beim Golf: Kinder aus der Offenen Ganztagsschule in Berchum  
schnupperten in diese Sportart hinein.

se Schulen suchen interessante Projekte für 

den Nachmittag. An Kunst, Theater, Compu-

ter, Sport und Musik sollen die Kinder in klei-

nen Gruppen herangeführt werden. Da der 

Golfclub nur wenige Minuten von der Grund-

schule entfernt ist, lag es nahe, den Kindern 

auch einmal einen Einblick in diese Sportart 

zu geben.

Karin Silbersiepe und ihr Enkel Moritz 

Schwippert erklärten sich bereit, die Kinder 

auf diesem kleinen, sportlichen Ausflug zu 

begleiten. Die Caritas unterstützte dieses 

Projekt. Ein Kleinbus holte die Kinder nach 

dem Mittagessen von der Schule ab und 

fuhr mit ihnen in den Golfclub. Dort wartete 

schon Frau Geise mit Puttern und Schlägern. 

Ein Dankeschön an unseren Präsidenten 

Herrn Drüke, der grünes Licht für diese Ak-

tion gab und an Frau Geise, die die Bälle zur 

Verfügung stellte. Die Kinder waren begeis-

tert!
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Hagen. (al) Der Caritasverband Hagen hat eine neue Sat-

zung, die die Organe des Verbandes neu konzipiert, die 

Mitwirkungsrechte und Aufsichtspflichten der Organe er-

höht und die soziale und wirtschaftliche Verantwortung 

präzisiert.

Bereits 2002/2003 hat der Deutsche Caritasverband struk-

turelle Veränderungen für die Verbände eingeleitet, um die-

se für die gewachsenen wirtschaftlichen Anforderungen im 

sozialen Dienstleistungsbereich zu wappnen. Die daraufhin 

erarbeitete Mustersatzung für die Erzdiözese Paderborn 

wurde im Vorstand für den Caritasverband Hagen ange-

passt, in der Vertreterversammlung am 3. November .2010 

beschlossen und durch den Erzbischof kirchenaufsichtlich 

genehmigt. Gleichzeitig wurde dem Caritasverband durch 

den Erzbischof der Status einer kirchlichen Rechtspersön-

lichkeit verliehen. Als institutionelle Zusammenfassung und 

Vertretung der katholischen Caritas in Hagen untersteht 

der Verband dem Schutz und der Aufsicht des Erzbischofs 

und den Bestimmungen des kanonischen Rechts.

Die Organisationsstruktur des Caritasverbandes gliedert 

sich nun in drei Organe: 

Delegiertenversammlung, Caritasrat und Vorstand. 

Die Delegiertenversammlung löst die bisherige Vertreter-

versammlung ab und ist das oberste beschlussfassende 

Organ des Verbandes. Sie setzt sich zusammen aus den 

Delegierten der Caritaskonferenzen, der persönlichen Mit-

glieder, der Fachverbände, der korporativen Mitglieder und 

dem neuen Caritasrat sowie Vorstand und einem Priester 

aus dem Dekanat mit beratender Stimme. 

Die Delegiertenversammlung wählt den Caritasrat, der ver-

gleichbar mit einem Aufsichtsrat in einem Wirtschaftsun-

ternehmen agiert und über alle wichtigen Verbandsangele-

genheiten berät und beschließt. Der Caritasrat tritt an die 

Stelle des ehrenamtlichen Vorstandes, besteht aus fünf bis 

neun katholischen Mitgliedern und wird für eine Amtszeit 

von fünf Jahren gewählt. 

Die Führung der Geschäfte des Verbandes wird nun in die 

Neue Satzung bringt neue 
Organisationsstruktur für den Verband
Caritasverband Hagen untersteht der Aufsicht des Erzbischofs

Hände eines hauptamtlichen Vorstandes gelegt – auch dies 

ist vergleichbar mit den geschäftsführenden Vorständen in 

Wirtschaftsunternehmen. Im Gegensatz zu der bislang fest 

angestellten Geschäftsführung wird der geschäftsführende 

Vorstand durch den Caritasrat für eine Amtszeit von fünf 

Jahren gewählt. Die neuen Strukturen trennen Aufsicht 

und operatives Geschäft deutlich voneinander. Dies erhöht 

die Verantwortlichkeit, sozial und wirtschaftlich für unse-

ren Verband zu handeln.

Aber nicht nur die Struktur, auch die Ziele und Aufgaben 

des Verbandes werden in der Satzung neu formuliert und 

festgeschrieben. Hervorgehoben werden insbesondere das 

sozialpolitische Engagement, Problemlagen aufzudecken 

und die soziale Arbeit in Hagen verantwortlich mit zu ge-

stalten, als Anwalt benachteiligter Menschen deren Inter-

essen in Staat, Kirche und Gesellschaft zu vertreten, soziale 

und seelsorgliche Verantwortung für alle Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter zu tragen und somit den christlichen Auf-

trag nach innen und außen zu erfüllen. 

Mit guten Nerven ein Traumberuf
Warum Andrea Hilgenstock so gerne als Tagesmutter arbeitet

Hagen. (cl) Ganz oder gar nicht. Als Andrea Hilgenstock sich 

vor fünf Jahren entschloss, als Tagesmutter zu arbeiten, da 

war das mehr als die Annahme eines neuen Jobs. Sie kün-

digte ihre Stelle in der Altenpflege, machte eine Qualifizie-

rung beim damaligen Tagesmütterwerk – heute Fachdienst 

für Kindertagespflege – gestaltete das Haus um, kramte al-

tes Spielzeug heraus – und legte los. Vor all dem stand aber 

die wichtigste Voraussetzung für ihre neue Tätigkeit: „Der 

Familienrat hat getagt“, sagt sie. „Denn nur, wenn die gan-

ze Familie mitmacht, klappt das.“

Die drei Söhne, heute 17, 18 und 23 Jahre alt, waren Feuer 

und Flamme. „Anders geht es gar nicht“, sagt die gelernte 

Altenpflegerin. „Sobald sie Zuhause sind, helfen sie mit.“ 

Denn zu tun gibt es genug. Fünf Kinder betreut Frau Hilgen-

stock in ihrem Haus am Kuhlerkamp. Zwei Zimmer der obe-

ren Etage sind den Tageskindern reserviert und das Wohn-

zimmer, in Beschlag genommen ist auch die Terrasse. „Es 

sieht aus wie im Kindergarten“, beschreibt sie ihr Zuhause. 

In dem sich Ava (elf Monate), Paula (16 Monate), Vasco (21 

Monate), Carina (zweieinhalb Jahre) und Tobias (drei Jahre) 

wohl fühlen. Klaglos akzeptieren sie die Regeln, die von 7 

Uhr bis zum Nachmittag herrschen. So schlafen sie alle von 

ein bis drei Uhr am Nachmittag. „Zuhause klappt das oft 

nicht“, weiß die erfahrene Tagesmutter. Bei Frau Hilgenstock 

aber gibt es kein Pardon. Für die 52-Jährige ist es zudem 

die einzige Zeit am Tag, an dem sie das Haus in Ordnung 

bringen kann für die Nachmittagsstunden, die Küche auf-

räumt, in der sie das Mittagessen für alle gekocht hat. „Wer 

glaubt, als Tagesmutter sitzt man gemütlich den ganzen Tag 

Zuhause und spielt ein bisschen mit den Kindern, der hat 

eine falsche Vorstellung“, räumt sie mit einem Vorurteil auf, 

das noch in vielen Köpfen herumspukt. „Wenn die Kinder 

da sind, kommt man zu nichts anderem.“

Was Andrea Hilgenstock nicht bedauernd, sondern begeis-

tert erzählt. Bewusst hat sie sich schließlich entschieden, Kin-

der zu betreuen. Wichtig ist ihr, dass nicht alle gleich alt sind. 

„Die Kleinen lernen so viel von den Älteren“, beobachtet sie. 

Mit drei Jahren dann, wenn der Kindergarten anfängt, heißt 

es Abschied zu nehmen für die Kinder vom Zuhause auf Zeit. 

Dann fängt ein „Neuer“ an – mehr als fünf Kinder jedoch 

nimmt sie nicht auf. Immer gibt es die Möglichkeit, sich 

kennenzulernen, ganz wichtig ist, dass die Chemie stimmt. 

Zwischen den Kindern – und zwischen den Erwachsenen. 

Schließlich vertrauen Eltern Andrea Hilgenstock ihren Nach-

wuchs an, da ist ein gutes Einvernehmen wichtig. 

So wichtig, wie etwas anderes, das Andrea Hilgenstock her-

vorhebt, wenn sie gefragt wird, welche Voraussetzung denn 

nun nötig ist, um als Tagesmutter mit Spaß bei der Sache zu 

sein. „Nerven muss man haben“, sagt sie lachend. Dass ihre 

gut sind, versteht sich von selbst.

Andrea Hilgenstocks Garten wird für die Kinder zum Abenteuerspielplatz 

Das Team aus der Kindertagespflege (v.l.n.r.): Heike Depprich, Jasmin Mielke, Christine Fulde 
und Sarah Koch. Außerdem dabei: Nadine Kollbach.
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Nur das solidarische Miteinander  
macht Arbeit an der Basis möglich
Tag der Dienstgemeinschaft: Mitarbeiter- und Miteinander-Fest zum 28. Mal

Hagen. (cl) Los ging es mit einem großen Lob, am Ende 

stand ehrlicher Dank: Die Jahres-Rede von Geschäfts-

führer Wolfgang Röspel am Tag der Dienstgemeinschaft 

2011 war umrahmt von Anerkennung für das Enga-

gement und den Einsatz der Caritas-Mitarbeiter. Gut 

die Hälfte hatte auch in diesem Jahr die Tradition ge-

Immer wieder rief er seinen Mitarbeitern in Erinnerung, 

dass nur solidarisches Miteinander die Arbeit an der Basis 

möglich macht. „Dafür feiern wir den Tag der Dienstge-

meinschaft.“ Nicht nur das fachliche Tun sei wichtig, auch 

das zwischenmenschliche. Das fachliche Tun müsse zudem 

einhergehen mit der Akzeptanz der Werte unserer Klien-

ten, forderte er ausreichende Toleranz ein.

Wohlwollen und Stolz

Röspel weiß, was er seinen Leuten abverlangt. „Viele Mit-

arbeiter gehen bis an die Grenze ihrer Gesundheit. Sie wis-

sen, dass ihr Einsatz auf Wohlwollen und Stolz trifft.“ Da-

mit dies auch in Zukunft so ist, tue der Träger alles, um die 

Rahmenbedingungen zu stellen. „Aber es muss dabei auch 

wirtschaftlich bleiben.“ 

Als unverzichtbar bezeichnete Röspel die Mitarbeitervertre-

tung (MAV). Trotzdem sparte er nicht mit Kritik: „Einige 

Mitglieder haben noch nicht erkannt, welche Aufgaben 

die MAV hat. Die Kommunikationsbereitschaft zwischen 

Dienstnehmer und Dienstgeber ist wichtig. Man kann nicht 

nur fordern und verlangen, es geht auch um das Mitein-

ander.“

Rück- und Ausblick

Traditionell ist die Röspel-Rede geprägt von Rück- und Aus-

blick. Zunächst tat er den Blick ins Jahr 2010. In guter Cari-

tas-Tradition hat sich wieder viel bewegt: Im neuen Dienst 

Frühe Hilfen ist nun eine Familienhebamme, übernommen 

von der Stadt Hagen, im Einsatz. „Das sind wichtige und 

wirksame Hilfen.“ Schon nach kurzer Zeit sei die Zahl der 

Betreuungsfälle so hoch, dass überlegt werde, eine zweite 

Kollegin einzustellen. In der Kindertagespflege wurden im 

Jahr 2010 insgesamt 240 Kinder betreut. Auch hier wurde 

der Dienst bei der Stadt Hagen eingestellt und zum Cari-

tasverband ausgelagert. Kinder sind auch das Thema in St. 

Engelbert. Hier wurde nicht nur 40. Geburtstag gefeiert, es 

musste auch die langjährige Leiterin Monika Wawrzyniak in 

den Ruhestand verabschiedet werden. Sie erhielt den zwei-

ten Applaus des Abends. Expandiert ist die Schulbetreu-

ung: An 22 Schulen in Hagen zeichnet der Caritasverband 

nun verantwortlich für die Betreuung der Schulkinder.

Völlig neu organisiert wurde der soziale Einkaufsmarkt 

Warenkorb, ein Team von fünf Mitarbeitern schultert nun 

die vielfältigen Aufgaben. Damit erreichte Röspel schon 

die Gegenwart – und blickte in die Zukunft. Die hat viel 

zu bieten, nicht zuletzt ein neues Bauvorhaben. Mit dem 

Um- und Ausbau des ehemaligen Willi-Weyer-Bades setzt 

der Caritasverband in der Stadtmitte neue Akzente. Zum 

einen werden die Mitarbeiter der Geschäftsstelle aus den 

angemieteten Räumen an der Hochstraße („Warum sollen 

wir jahrelang Miete bezahlen? Jetzt haben wir etwas Eige-

nes und sparen noch dabei.“) im Laufe des Jahres 2012 in 

neue Büros ziehen. Hier werden Verwaltungsarbeiten künf-

tig zentral erledigt. Dann entstehen Senioren-Service-Woh-

nungen. „Diese sind keine Konkurrenz zu Wohnheimen“, 

machte der Geschäftsführer klar. „Wir lassen sie bauen 

und übernehmen dann die Bewirtschaftung. Die Nachfra-

ge ist sehr groß.“

Zunehmende Bürokratisierung

Dauerthema am Tag der Dienstgemeinschaft ist die zuneh-

mende Bürokratisierung in der Altenhilfe. „Wir steuern 

auf einen Pflegenotstand in der Altenpflege zu.“ Weder 

stimme der Stellenschlüssel noch die Bezahlung. „Ich hof-

fe, Ihnen im nächsten Jahr Erfolgsmeldungen zu sagen.“ 

Ein dickes Lob gab es für die Werkstatt, deren Leitung 

und alle Beschäftigten. „Wir haben die Wirtschaftskrise 

mit kreativen Mitteln überstanden. Es ist uns gelungen, 

sie gut zu umschiffen.“ Dabei gab es keinen Einbruch 

beim Lohn der behinderten Mitarbeiter.“ Gut passt da 

das Jahresthema des Deutschen Caritasverbandes: „Kein 

Mensch ist perfekt“. Da geht es um die selbstbestimmte 

Teilhabe von Behinderten unter dem Stichwort „Inklusi-

on“. Der Caritasverband Hagen ist dabei ganz weit vor-

ne: Röspel hob die erfolgreiche Ausstellung „Perspektiv-

wechsel“ im Schumacher-Museum hervor. Im Rahmen 

eines Fotoprojektes waren behinderte Mitarbeiter sowohl 

an ihrem Arbeitsplatz als auch in der Freizeit fotografiert 

worden (siehe CaritaZ 2/2010). Das Ganze entpuppte sich 

als Dauerbrenner: Die Ausstellung war nicht nur bereits 

an mehreren anderen Orten zu sehen, obendrauf gab es 

zudem einen Scheck über 20.000 Euro von der Werner-

Ruberg-Stiftung, der für Freizeit-Unternehmungen der 

Beschäftigten gedacht ist.

Tariferhöhung

Ein weiteres Bonbon hatte sich Röspel für das Ende sei-

ner Rede aufbewahrt: Rückwirkend greift eine Tariferhö-

hung: „Sehen Sie sie als Dankeschön und Motivations-

anreiz. Auch wenn wir mit vielen Problemen zu kämpfen 

haben – ich danke Ihnen für Ihren Einsatz und Entschlos-

senheit.“

Momente des Rück- und Ausblicks: Geschäftsführer Wolfgang Röspel am 
Tag der Dienstgemeinschaft 2011. Foto: Bernard Wagner

wahrt und war zum großen Mit-

arbeiter- und Miteinander-Fest am  

6. Januar in die St. Laurentius-Werk-

stätte gekommen. 

Nach Röspels Berechnungen fand 

das Treffen nun zum 28. Mal statt. 

Er muss es wissen, begründete der 

Geschäftsführer doch selber diese für 

viele Caritas-Mitarbeiter zum Jahres-

anfang gehörige Institution. „Damals 

trafen wir uns im Don Bosco-Haus 

und hatten 120 Mitarbeiter. ,So vie-

le‘, dachte ich. Heute haben wir al-

lein 120 Autos.“ So gab es Statisti-

sches: 2011 feiert der Caritasverband 

Hagen seinen 90. Geburtstag – mit 

1.350 Mitarbeitern. „Diese Entwick-

lung dokumentiert den Wandel, dem 

unsere Arbeit unterliegt. Dabei ste-

hen wir täglich vor Herausforderun-

gen, die wir meistern müssen.“ 

Was vor bald 30 Jahren kaum ein 

Thema war, ist der steigende Wett-

bewerb in jedem Bereich. „Der Ca-

ritasverband muss sich behaupten“, 

sagte Röspel. Mit was für Problemen 

da im Alltag zu kämpfen ist, machte 

er gleich zu Beginn deutlich. Erster 

Applaus war ihm nämlich gewiss, 

als er die herausragenden Leistun-

gen der Mitarbeiter der Sozialstation 

während des Schneechaoses im De-

zember und Januar hervorhob. „Ein 

herzliches Lob und Dankeschön“, rief 

er den Pflegern zu.



Auf einen Blick: Hagener Caritaseinrichtungen

Geschäftsstelle
Hochstraße 83 a, 58095 Hagen
Telefon (0 23 31) 91 84 0
Telefax	 (0 23 31) 18 30 07
info@caritas-hagen.de
Geschäftsführer: Wolfgang Röspel

Kath. Bildungszentrum für Gesundheits-  
und Pflegeberufe gGmbH
Turmstraße 2, 58099 Hagen
Telefon: 	 (0 23 31) 34 94 60
info@kbz-hagen.de
Ansprechpartnerin: Simone Brandt 
(Fachseminar für Altenpflege)  
Ricarda Richter-Kessler  
(Gesundheits- und Krankenpflegeschule, 
Fort- und Weiterbildung)

Familienzentrum St. Engelbert
Rembergstraße 31, 58095 Hagen
Telefon	(0 23 31) 2 66 60 / 18 26 69
Telefax	 (0 23 31) 34 85 247
st.engelbert@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Claudia Schlempp

Fachdienst für Kindertagespflege
Schwerter Str. 130, 58099 Hagen
Telefon	(0 23 31) 91 84 0
depprich@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Heike Depprich

Frühe Hilfen / Familienhebamme
Schwerter Str. 130, 58099 Hagen
Telefon	(0 23 31) 91 84 0
korthaus@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Pia Korthaus

Ganztagsbetreuung an Schulen
Hochstr. 83 a, 58095 Hagen
Telefon	(0 23 31) 91 84 34
j.schröder@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Julia Schröder

Pflegeheim Haus Bettina
Heilig-Geist-Str. 12
58135 Hagen
Telefon 	(0 23 31) 36 74 200
Telefax 	(0 23 31) 36 74 210
haus-bettina@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Elisabeth Weiß

Pflegeheim St. Clara
Lützowstraße 82-84, 58095 Hagen
Telefon 	(0 23 31) 98 66 23
Telefax	 (0 23 31) 98 66 259
st.clara@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Schwester Fatima

Pflegeheim St. Franziskus
Lützowstraße 97, 58095 Hagen
Telefon	(0 23 31) 97 10 98 0
Telefax	 (0 23 31) 97 10 98 79
st.franziskus@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Martina Gante

Haus St. Martin
Fontaneweg 30, 58099 Hagen
Telefon	(0 23 31) 69 17 0
Telefax 	(0 23 31) 69 17 430
st.martin@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Anita Dettmer

Senioren-Service-Wohnen
Hochstr. 83 a, 58095 Hagen
Telefon	(0 23 31) 91 84 74
Telefax 	(0 23 31)18 30 07
flatt@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Tatjana Flatt

Heilig-Geist-Haus Haspe
Heilig-Geist-Str. 10, 58135 Hagen
Telefon	(0 23 31) 36 74 200
Telefax 	(0 23 31) 36 74 210
Ansprechpartnerin: Gabriele Rüß

Begegnungsstätte Oller Dreisch 
Senioren-Mittagstisch
Eugen-Richter-Straße 21, 58089 Hagen
Telefon	(0 23 31) 35 43 562
Ansprechpartnerin: Petra Krahforst

Begegnungsstätte für Senioren 
Boeler Kirchplatz 17, 58099 Hagen 
Telefon	(0 23 31) 48 32 415 
Ansprechpartnerin: Marianne Schulte 

Roncalli-Haus 
Boeler Kirchplatz 15, 58099 Hagen
Senioren-Service-Büro
Telefon	(0 23 31) 48 32 400
Senioren-Mittagstisch
Telefon	(0 23 31) 48 32 415
 
Warenkorb
Boeler Kirchplatz 15, 58099 Hagen
Lange Str. 70 a, 58089 Hagen
Telefon: (0 23 31) 91 84 74
flatt@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Tatjana Flatt 
 
Kleiderladen
Knüwenstraße 6, 58099 Hagen
Mittwochs 14 bis 17 Uhr, 
freitags 9 bis 12 Uhr
jacob@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Verena Jacob

Soziale Beratung
Hochstraße 83 a, 58095 Hagen
Telefon 	(0 23 31) 91 84 0
Telefax 	(0 23 31) 18 30 07
wagner@caritas-hagen.de
flatt@caritas-hagen.de
Ansprechpartner: Bernard Wagner /  
Tatjana Flatt

Caritas-Koordinatorin
Verena Jacob 
Hochstraße 83 a, 58095 Hagen
Telefon 	(0 23 31) 91 84 83
Telefax 	(0 23 31) 18 30 07
jacob@caritas-hagen.de

Betreuungsverein 
Hochstraße 83 a, 58095 Hagen 
Telefon	(0 23 31) 91 84 0 
Telefax	 (0 23 31 ) 18 30 07 
salzmann@caritas-hagen.de 
Ansprechpartner: Volker Salzmann 

Kuren und Seniorenerholung 
Hochstraße 83 a, 58095 Hagen 
Telefon	(0 23 31) 91 84 28 
Telefax	 (0 23 31) 18 30 07 
Ansprechpartnerin: 
Monika Blechmann-Hesse

Migrationsdienst 
Hochstraße 83 a, 58095 Hagen 
Telefon	(0 23 31) 91 84 0 
Telefax	 (0 23 31) 18 30 07 
flatt@caritas-hagen.de 
Ansprechpartnerin: Tatjana Flatt

Kreuzbund Hagen
Selbsthife- und Helfergemeinschaft
für Suchtkranke und Angehörige
Bergstraße 63, 58095 Hagen 
Telefon	(0 23 31) 2 27 43 

Gesundheits- und sozialpflegerisches  
Zentrum / Caritas-Sozialstation
Finkenkampstr. 5, 58089 Hagen
Telefon	(0 23 31) 17 16 80
Telefax	 (0 23 31) 17 16 833
sozialstation@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Andrea Bock

Ambulantes Hospiz
Finkenkampstraße 5, 58089 Hagen
Telefon	(0 23 31) 80 39 180
Telefax	 (0 23 31) 80 39 189
hospiz@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerinnen:  
Antje Sendzik / Michaela Pesenacker

Maßnahmen zur Berufsorientierung,
Berufsvorbereitung und Ausbildung
Finkenkampstraße 5, 58089 Hagen
Telefon	(0 23 31) 98 85 0
Telefax	 (0 23 31) 98 85 85
jugendsozialarbeit@caritas-hagen.de
Ansprechpartner: Elmar Kotthoff

WfbM St. Laurentius
Walzenstraße 2, 58093 Hagen
Telefon 	(0 23 31) 35 88 0
Telefax 	(0 23 31) 35 88 88
st.laurentius@caritas-hagen.de
Ansprechpartner: Cornelia von Frantzki/ 
Meinhard Wirth

CWH
Konrad-Adenauer-Ring 31
58135 Hagen
Telefon	(0 23 31) 37 62 5 0 
cwh@caritas-hagen.de
Ansprechpartner: Markus Höhmann

Wohnhaus Don Bosco
Vogelsanger Straße 27, 58135 Hagen
Telefon 	(0 23 31) 9 40 65 60
Telefax	 (0 23 31) 9 40 65 65
donbosco@caritas-hagen.de
Ansprechpartner: Markus von Frantzki

Liborius-Haus
Unterer Altlohweg 10, 58093 Hagen
Telefon 	(0 23 31) 95 87 660
Telefax 	(0 23 31) 95 87 680
liborius-haus@caritas-hagen.de 
Ansprechpartner: Dirk Eickelmann

Wohnhaus St. Barbara
Boeler Straße 94 a, 58097 Hagen
Telefon 	(0 23 31) 80 81 96
Telefax 	(0 23 31) 80 81 988
st.barbara@caritas-hagen.de
Ansprechpartner: Martin Kemper

Wohnhaus St. Johannes
Kirchstraße 24, 58099 Hagen
Telefon 	(0 23 31) 39 68 184
Telefax 	(0 23 31) 39 68 186
st.johannes@caritas-hagen.de
Ansprechpartnerin: Stephanie Giesbert

Ambulant Betreutes Wohnen 
Knüwenstraße 5 b, 58099 Hagen, 
Telefon 	(0 23 31) 39 60 89 0
Telefax 	(0 23 31) 39 60 89 9
abw@caritas-hagen.de  
Ansprechpartnerin:  
Petra Wietrek-Hoferichter

Integrationsfachdienst zur  
beruflichen Eingliederung für  
Menschen mit Behinderung 
Hochstraße 83 c, 58095 Hagen 
Telefon	(0 23 31) 91 84 0 
Telefax	 (0 23 31) 18 30 07 

Caritas-Integrationsunternehmen  
Ageritas-Dienstleistungsgesellschaft gGmbH
Hochstr. 83 a, 58095 Hagen 
Telefon 	(0 23 31) 91 84 0
Telefax	 (0 23 31) 18 30 07
Geschäftsführung: Thomas Koslowski /  
Bernadette Rupa


